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er|ê Mzeinl täglich mit Ausnahme der Tonn- und Wertagr.

^k :i

'4ttt«ßei und belesenstes Blatt irn Oderlabn-Krels.
Fernsprecher Nr. LS.

Verantwortlicher Schriftleiter: §r. Lramer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. Lramer,

Grohherzogltch Luxemburgischer Hoflieferant.

Vierteljährlicher Bezugspreis 1 Mark 95 Mg.
Durch die Post bezogen 1,9d Mt . ohne Bestellgeld.

Linrückungsgebühr lb Pfg . die kleine Zeile.

gk. 278. - Tw Weilburg » Donnerstag, den 23. November. 68° Jahrgang
en'

Amtlicher Teil.
_  Verordnung

SÜ uif de» Handel mit Sämereien. Vom 15. November 1916.
bL:Atz Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaß-
>abn)unj rifmen zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai
Id Hj, ;ji8 (Rcichs-Gesetzbl. S . 401) wird verordnet:
bermiij

lbtK

§ 1.
Der Handel mit Klee- , Gras -, Futterrüben - und

Mcrkräutersamenist nur solchen Personen gestattet, denen
ine besondere Erlaubnis zum Betriebe dieses Handels
meid worden ist. Personen , die bei Inkrafttreten dieser
jerordnung bereits Handel mit solchen Sämereien treiben,

ftibllW- Kien ihren Handel bis zum 1. Dezember 1916 und, wenn sie
cterib̂ tis zu diesem Tage den Antrag auf Erteilung der Er-
cht ei« ^ bnis gestellt haben, bis zur Entscheidung über den An-
>,en aj tag ohne Erlaubnis fortsühren.̂
■’obnenl[ ^ ’-c Vorschrift im Abs. 1 Satz I findet keine Anwen-

ianq aus
I. Personen, die ausschließlich Sämereien verkaufen,

die in der eigenen Wirtschaft gezüchtet sind;
i.  Behörden , denen die Beschaffung und Verteilung

von Sämereien übertragen ist;
3. Inhaber von Kleinhandelsgeschäften, die Säinereien

ausschließlich im Kleinverkauf in Mengen bis zu
SO Kilogramm an Verbraucher absetzen,

»§ 2.
Die Vorschriften im § 3, ß 4 Abs. 1, §§ 5 bis 10

nc ist̂ Verordnung über den Handel mit Lebens- und Futter-
tDtdjtiae und zur Bekämpfung des Kettenhandels vom 24.
.titnrfu, M 1916 (Reichs-Gesetztst. S . 581, 674) finden entspre-
Ssäll« Anweirdung.

Die Erteilung der Erlaubnis ist davon abhängig zu
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srfüQut daß der die Erlaubnis Nachsuchende beim Ein-
ucgt ji vd Verkauf der Sämereien bestimmte Bedingungen und
demi!«dmfe einhält ; die Erlaubnis ist zurückzunehwen, wenn

>Lehr« Berpflichtung zuwidergehandelt wird.
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S 3.
Der durch diese Verordnung oorgeschriebenen Erlaub-

iis bedürfen auch solche Personen, denen eine Erlaubnis
M Handel auf Grund der Verordnung über den Handel

M«it Lebens- und Futtermitteln und zur Bekämpfung des
enhandels voni 24. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 581)

(rteilt worden ist.
§ 4-

Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vor-
chisten dieser Verordnung zulaffen ; er kann Ueberyangs-

schriften erlassen.
. § 5.

Die Verordnung tritt mit dein Tage der Verkündung
Kraft.

Berlin, den 15. November 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

* *r. IA Ie  15 853 M . f. L.
II b 13139 M . f. H.
VIu 1295 M . d. I.
Ausführungsbeftimmungen

^ Bnndesratsverordnung über Saatkartoffeln vom 16. No¬
vember 1916.

1.
, Kommunalverbände sind die Land- und Stadtkreise.

r£ den Kommunalverbänden auferlegten Verpflichtungen
^ durch deren Vorstand zu erfüllen.

Die landwirtschaftlichen Berufsvertretungen , durch de-
^ Vermittlung Saatkartoffeln abgesetzt werden dürfen,
jr die Landwirtschaftskammern (für die Hohenzollern-
™ Lande die Zentralstelle für Landwirtschaft und Ge-
!̂ be in Sigmaringen ). Die Landwirtschaftskammern ha-t  die in ihrem Bezirk anfzubringenden SaatkartoffelnEinvernehmen mit der Provinzialkartoffelstelle zu be

2.
, , Die Kommunalverbände haben auf den Antrag der
-»̂ dvfitschaftskammer die Ausfuhr von Saatkartoffeln aus

'***Bezirke zu gestatten. Sie dürfen Kartoffeln, die
Vermittlung der Landwirtschaftskammern zu Saat-

h en  beschafft sind, nicht zu Speisezwecken in Anspruchwie*.
| . 3. rp
L, 4h« Landwirtschaftskammern haben der Reichskartoffel-

den Provinzialkartoffelstellen und den beteiligten
iOWt ^ ^unalverbänden auf alle die Lieferung von Saatkar-

1

4.
Die Kommunalverbände erhalten nach näherer Be¬

stimmung der ReichskartoffelstelleNachricht über die aus
anderen Komniunalverbänden in ihren Bezirk gelieferten
Saatkartoffeln . Sie haben darüber zu wachen, daß diese
Kartoffeln zur Saat verwendet werden. Hierbei sind die
von der Reichskartoffelstelle und den Provinzialkartoffel¬
stellen ergehenden Weisungen zu beachten.

Berlin , den 16, November 1916.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.
Ter Minister für Handel und Gewerbe.

I . A : L u sen s ky.
Der Minister des Innern.

I . V. : Tre w s.

Stellv . Generalkommando. Frankfurt a. M ., 31. 10. 16.
XVIII . Armeekorps.
II b . VII . Nr . 12.

Betr. Hausschlachtungen.
Angesichts der Wichtigkeit der Haussehlachtungen sind

die Ersatztruppenteile und Lazarette des Korpsbereichs er¬
mächtigt worden, auf Anfordern der unteren Verwaltungs¬
behörden Unteroffiziere und Mannschaften zur Vornahme
von Hausschlachtungen in ihre Heimatgemeinden bis zur
Dauer von 4 Wochen zu beurlauben. Dabei macht es
keinen Unterschied, ob es sich um Schlachtungen im eigenen
Haushalt (Selbstversorger) oder um solche Schlachtungen
handelt , die in frendem Auftrag für Selbstversorgungszwecke
vorgenommen werden.

In erster Linie sollen „nichtkriegsverwendungsfähige"
Hausschlachter beurlaubt werden. Kriegsverwendungsfähige
Mannschaften können nur in dringenden Fällen und ins¬
besondere dann beurlaubt werden, wenn für die betreffen¬
den Gemeinden „Nichtkriegsverwendungsfähige" nicht in
ausreichender Zahl zur Verfügung stehen.

Gesuche um längere» als vierwöchigen Urlaub unter¬
liegen der Entscheidung des stellvertretenden Generalkom¬
mandos.

Alle Gesuche sind durch Vermittlung der Ortspolizei¬
behörden bei dem zuständigen Kreis-, Landratsamt oder
Polizeipräsidium einzureichen.

Von Seiten des stellv. Generalkommandos.
Ter Chef des Stabes,

de Graaff. Generalleutnant.

M. 9935. Weilburg, den 20. November 1916.
Wird im Anschluß an die im Kreisblatt Nr . 258 ab¬

gedruckte Verfügung vom 27. Oktober d. Js . — II b. VII.
Nr . 12 — veröffentlicht. Der Landrat.

I. 7110 . Weilburg, den 20. November 1916.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

die mit der Erledigung der Verfügung vom 24. 8. d. I.
— I . 5111 — betr. Bestandsanmeldung über Hülsenfrüchte,
abgcdruckt im Kreisblatt Nr. 200, im Rückstände sind,
werden wiederholt an umgehende Erledigung erinnert.

Der Königliche Landrat.

I. B. 5504 . Weilburg, den 20. November 1916.
Zur Befriedigung eines hervorgetretenen Bedürfnisses,

besonders für Zuckerkranke, läßt der Kreis - Ausschuß ein
Weizenschrotbrot (Grahambrot ) in beschränkter Menge in
der Bäckerei von Poths  hier , Marktstraße Herstellen. Die
Abgabe erfolgt indessen nur gegen vorherige Anmeldung
bei dem Kreis-Ausschuffe und Abstempelung des Brotbu¬
ches als Weizenschrotbrotbuch.

Auf andere Brotbücher darf Weizenschrotbrot nicht
abgegeben werden.

Die Brote werden zweipfündig hergestellt, der Preis
für ein solches ist auf 52 Pfg . festgesetzt worden.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Vorstand des Deutschen Landwirtschaftsräts hat

folgenden
Aufruf

an die deutschen Landwirte und Landwirtsfrauen erlassen:
Deutsche Landwirte ! Hindenburg ruft — ruft uns

und mit uns alle Stände unseres Volkes auf zur äußersten
Hingabe und Kraftentfaltung im Dienste des Vaterlandes.
Mit tiefem Verständnis für die schweren Aufgaben unserer
Landwirtschaft erhofft er von der hohen vaterländischen
Gesinnung der deutschen Landwirte, daß sie ihm Helsen
werden bei der siegreichen Ueberwindung der in immer
größerem Umfange von der ganzen Welt gegen uns auf¬
gebotenen Kriegsmittel.

Ungeheures haben unsere herrlichen Truppen ini Felde
geleistet. Gewaltiges ist von der Landwirtschaft und In¬
dustrie daheim geschaffen. Wir können nicht unterliegen,
wenn wir alle zusammenstehen, um mit vereinter Kraft die
in immer größerem Maße erforderlich werdenden militär¬
ischen und wirtschaftlichenKriegsmittel zu schaffen.

Immer größer wird das heimische Heer unserer Brü¬
der, die in der Tiefe heißer Schächte oder vor glühendem
Feuer uns die Waffen schmieden, welche unsere Feinde
vernichten und uns einen ehrenvollen Frieden bringen
sollen. Immer schwieriger wird diesen unseren Brüdern
die Arbeit und fast unmöglich wird sie, wenn die schwer
arbeitenden Männer und Frauen , denen die natürlichen
Hilfsquellen nicht in gleichem Maße wie uns zur Verfügung
stehen — nicht so viel Nahrung bekommen, wie zur Auf¬
rechterhaltung ihrer vollen Arbeitskraft erforderlich ist.

Unsere vaterländische Pflicht ist es darum , alles zu
vergessen, was uns Landwirte wohl manchmal bedrückt
und erbittert hat. In noch weit höherem Maße als je
zuvor ist es heute unsere vaterländische Pflicht, unsere ganze
Kraft freudig in den Dienst der Erzeugung von Lebens¬
mitteln für unser Volk zu stellen. Jede wenn auch noch
so große Schwierigkeit muß überwunden , jedes Opfer muß
gebracht, jede Kraft muß angespannt werden, um zu schaffen,
zu erhalten und unserem Heer und Volke zu geben, was
es braucht, um mit uns den endlichen vollen Siegespreis
zu erringen.

Wie der eine Teil unseres Volkes in beispiellosem
Heldentum im Felde gegen eine Welt von Feinden kämpft
und ein anderer Teil in rastlos schwerer Arbeit uns die
militärischen Kriegsmittel schafft, so wollen auch wir Land¬
wirte unter Hintansetzung aller eigenen Wünsche, wo und
wie immer es geht, für die Ernährung unserer Kriegsar¬
beiter sorgen und freudig alles hingeben, was wir mit
Gottes Hilfe in mühseliger Arbeit unserm Boden abgewin¬
nen und nur irgend ielbst entbehren können.

Hindenburg vertraut und mit ihm und durch ihn ver¬
traut das ganze deutsche Volk aus uns . So wollen wir
denn freudig jedes Opfer bringen, welches der Ernst einer
— unsere ganze Zukunft entscheidenden — Zeit von uns
fordert.

Deutsche Landwirte , schafft und gebt, bis der endliche
volle Sieg über alle unsere Feinde und ein der Größe un¬
serer Opfer entsprechender Friede errungen sein wird.

Berlin, den 20. November 1916.
Der Vorstand des Deutschen Landwirtschaftsrats.

Dr . Gras von Schwerin - Löwitz,  Präsident.
Dr . Frhr . von Cetto - Reichertshausen, ..

I. stello. Präsident.
Dr . Mehnert,  II . stellv. Präsident.

Der Weltkrieg-

Grotzss Hauptquartier, 21. November mittags
<W. T. B. Amtlich.)

Westlicher « riegsschaupLatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Unsere Artillerie bekämpfte mit beobachteter Wirkung
feindliche Batterien und Stützpunkte. Lebhaftes feindliches
Feuer lag auf unseren Stellungen beiderseits der Anrrr
und im St . Pierre-Vaast-Walde. Kein Jnfanteriekamvf.

Heeresgruppe Kronprinz.
In der Chamgne und im Maasgebiet lebte während

einzelner Tagesstunden die Artillerietätigkeit auf.
OcMicher Krie «ssch-ruplatz.

Heeressront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold»««
Bayern.

Nichts wesentliches.
Heeresfront des GeneraloberstenErzherzog Karl,

Im Ludowagebiet (Waldkarpathen ) wurde ein Patrou-
illen-Unternehmen von deutschen Jägern planmäßig durch¬
geführt. 40 Gefangene wurden eingebracht. Ein Entlastungs-
vorstoß der Russen im Nachbar-Abschnitt scheiterte blutig.

Am Ostrand Siebenbürgens nur kleine Gefechtshand-
lungen.

Die deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
nördlich von Campolung wiesen auch bei Nacht wiederholte
rumänische Angriffe ab.

Am Alt wurden den Rumänen einige wichtige Ort¬
schaften und verschanzte Höhe» in hartent Kampfe entrissen.

Unsere Infanterie steht vor Eraiowa, den: bisherigen
Sitz des Oberkommandos der 1. rumänischen Armee.

!va»kan»ttrie «Sfchaupratz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Vom Artillerieseuer abgesehen keine besonderen Er-



cignisse . Costanza und Cernawoda wurden beschossen. Un¬
sere Flieger bewarfen Verkehrsanlagen bei Bukarest mit
Bomben.

Mazedonische Front.
Zwischen Presba - See und Cerna fühlt " der Gegner

mit Vortruppen an die deutsch-bulgarischen Stellungen
heran.

Serbische Vorstöße an einzelnen Stellen der Moglena-
Front durch starkes Feuer vorbereitet, scheiterten.^

In der überschwemmten Struma - Ebene Zusammenstöße
von Aufklärungsabteilungen.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der amtliche Abensbericht.
Berlin, 21. November 1918, abends. (W. T. B. Amt¬

lich.» Im Sommegebiel starker Nebel . Die Gesechtstätig-
keir ist heute geringer . — Craiova ist genommen.

Craiova genommen.
Wien, 21. Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das Ar¬

mee-Oberkommando teilt amtlich mit:
8 r a i ova , der Hauptort der westlichen Wallachai, ist

heute vormittag in Besitz genommen worden.
Der Verlust der feindlichen Handelsfahr«

zeuge.
Berlin, 21. Nov. 1916. (W. T. B. Amtlich.) Im

Monat Oktober sind 146 feindliche Handelsfahrzeuge von
insgesamt 306 500 brutto Register -Tonnen von U-Booten
und Torpedobooten der Mittelmächte aufgebracht , versenkt
oder durch Minen verloren gegangen . Ferner sind neu¬
trale Handelsfahrzeuge mit insgesamt 87 000  brutto Re-
gister -Tonnen wegen Beförderung von Bannware zum
Feind versenkt worden . — Seit Kriegsbeginn sind durch
kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte 3 322 000 Tonnen
seiudlichen Haudelsschiffsranms verloren gegangen, davon2 250 000
Tounen englisch.

Im Westen.
Der entscheidende Winter . Bei der Erörterung

des deutschen Planes der Zioildienstpflicht fordert die sran-
zöstsche Presse die Alliierten zu ähnlicher Kraftentsaltung
auf - „Figaro * schreibt unter der Überschrift „Der en -
scheidende Winter " : Der kommende Winter wird die Grund-
kage bllden für die äußerste Kraftanstrengung im Frühjahr
zwischen den beiden kämpfenden Großmächiegruppen . Wer
in diesem Winter den klarsten Blick und die größte Voraus-
ficht beweist, wird der Überlegene sein. So ist die Lage,
die wir notwendigerweise vor Augen haben muffen, während
wir , ohne uns beunruhigen zu lassen, die Haltung Deutsch¬
lands beobachten . Der frühere Minister des Auswärtigen
Pichon erklärte : Alle kriegführ . uoen Mächte sehen voraus,
daß die Kräfte , die 1917 ausgeboten werben , die Entschei¬
dung herbeiführen werden . Denn wie lange der Krieg auch
dauern mag , so kann er doch nicht über den Zeitpunkt hinaus
fortgesetzt werden , wo die militärischen , wirtschaftlichen und
finanziellen Kräfte der Staaten erschöpft sein werden.

Die Weiße Friedensbrlgade in England.
Ein Stockholmer Blatt veröffentlicht Schilderungen aus

London , die besonders interessante Mitteilungen über Friedcns-
chestrebungen enthalten . Es heißt darin zunächst, daß die
Ariegsbegeisterung nur mehr in den Spalten der Zeitungen
zu finden sei, während das Volk selbst sich nach Frieden
sehne. Die eigentlichen Pazifisten haben einen weitver¬
zweigten Verein namens Die weiße Brigade gegründet , der
straff militärisch organisiert ist. Er setzt sich aus Brigaden
und Kolonnen zusammen , von denen die ersteren Colonels
und Wachtmeistern , die letzteren Hauptleuten unterstehen.
Da » Vorbild des verhaßten preußischen Militarismus ist
nach dem Urteil des schwedischen Korrespondenten unver-

ikennbar . Dieser Verein systematisiert die Verweigerung der
Wehrpflicht , so daß oft ein einziges Gericht bis 30 Fälle in
!der Woche zu behandeln hat . Manchmal mußte man sogar
str die sich Weigernden neue Gefängnisse einrichten.

Als kürzlich eine Friedensv - rsammllmg durch Australier
in Khaki-Uniform gestürmt wurde, zeigte es sich nachher,

^baß die Kundgebung durch eine große Londoner Zeitung
'in Szene gesetzt war, die dadurch den schlechten Eindruck
einer Meuterei australischer Soldaten in Sydney wieder
»erwischen wollte . Aber auch die Friedensfreunde aus den

'verschiedenen Parteigruppen bereiten eine Adresse an die
iIReglerung vor , die Friedensoerhandlungen mit Deutschland
!verlangt.

Im Osten.
Stimmungsumschwung in Rußland.

Wenn noch zum Schluß des Sommers bei jeder Nach¬
richt über einen russischen Stimmungsumschwund ernste
Zweifel berechtigt erschienen, so haben die letzten zwei
Monate eine völlig veränderte Sachlage geschaffen. Zwei
Umstände scheinen hierfür in erster Reihe maßgebend gewesen
zu sein : erstens die hochgespannten Hoffnungen , die an die
Kriegserklärung Rumäniens geknüpft wurden , und ihr kläg¬
liches Scheitern , und andererseits der immer größer werdende
Mangel an den wichugsten Produkten . Von einer allge¬
meinen Hungersnot läßt sich in Rußland heute noch nicht
sprechen, doch steht der Winter vor der Tür , und daß man
mit den vorhandenen Lebensmitteln nicht bis zum Frühjahr
reichen wird , dafür sprechen die zahlreichen Eingaben der
verschiedensten Körperschaften an die Regierung und das
planlose Verhalten der Regierung in der Lebensmittelpolitik.
An Heizmaterial herrscht schon jetzt empfindlicher Mangel,
der sich bei der heranrückenüen Kälte immer schärfer fühlbar
macht. Durch den Mangel an Rohstoffen , die über Archan¬
gelsk kamen, wo dank unserer Unterseedoottätiqkeit der Ver¬
kehr so gut wie gesperrt ist, sind zahlreiche Fabriken zum
Stillstand gezwungen , und Tausende von Arbeitern verlieren
dadurch ihren Unterhalt . Auch zwingt der Mangel an
Kohle viele Fabriken , die A beit einzustellen.

Aus den Kreisen der vtlosen Arbeiter geht die Unzu-
ftiedenheit aus , die sich über alle Schichten der Bevölkerung
erstreckt. Die letzten Unruhen in Petersburg , Moskau und
Charkow werden allgemein nur als der Anfang großer Un¬
ruhen angesehen . Daß auch die russische Regierung diesen
Standpunkt teilt , geht aus ben wiederholten Eingaben ber
Gouverneure ' an den Mini .«r des Innern hervor , in denen
auf die Gesabr aufmerksam gen,acht wird , die durch die
erregte Volksstimmung der staatlichen Sicherheit droht . Auf
Grund dieser Tatsache ist daher eine Änderung in der Be¬
urteilung der innerrussischen Verhältnisse geboten , handelt es
sich doch heute nicht mehr um k fflvse Vermutungen , sondern
um eine von der russischen R -gierung offen anerkannte
Gefahr.

Russische Kriegsmüdigkeit . Die russischen Regie¬
rungskreise verweisen zur Aufrechterhaltung des Kriegswillens
nur noch auf die in Deutschland , namentlich im Reichstag
stark hervortcetende K. .gsmüdigkeit , ergreifen . aber einer
Stockholmer Meldung der „Franks . Ztg ." zufolge gleichzeitig
zur Bekämpfung der russischen Kriegsmüdigkeit die schärfsten
Maßnahmen . Charakteristisch ist die Verfügung des Gou¬
verneurs Tatischtschew, die in den Kreisen des Gouverne¬
ments Moskau allen Perfv . cn, besonders aber den Juden,
die dem Verstecken von Angehörigen des Heeres oder der
Marine Vorschub leisten oder Soldaten zur Desertion ver¬
helfen , bis zu acht Jahren Zwangsarbeit androht . — Da»
Hauptindustriekomitee verfügte die Schließung der in Orel
1815 gegründeten Kriegsmaleriallabrik , die unter dem Vor¬
wand von Kriegsarbeiten ausschließlich bezweckte, ganze
Scharen von wohr .,ubenden Leuten als umabkömmlich zu
erklären . Drei rein, . Fabrikanten , die die Fabrik gegründet
hatten , wurden verduftet.

Rußlands Verluste « Der letzte, von dem Kiewer
Zentralerkennungsdienst erlassene Ausweis über die Veriuste
Rußlands schließt mit einem Gesa » vertust von 870 283
Gefallenen , Verwundeten und Vermißten seit 1. Juli 1916.
Hiervon fallen 91 531 auf Offizier «erluste, wovon 5k Flieger-
osfiziere. Unter den Oifizieren befinden sich ein General,
zwei Obersten und zwei Oberstleutnants . Diese Liste ent¬
hält bereits Mittelungen über die in der Dvorudscha Kämp¬
fenden, und es ist daraus ersichtlich, daß die russischen
Heeresformationen besonders in dm Dobrudschaschlachten
blutige Verluste erlitten haben . Unter der Rubrik Verluste
der russischen Marine werden nur kleinere Verluste angezeigt,
nämlich sechs Seeoffiziere , 25 Unteroffiziere und etwa 200
Mannschaften.

Vom Balkan.
Über Mackensens Pläne sagt der norwegische Mt-

litärkritiker Major Nerregaard : Mackensen hat es anscheinend
aufqegeben , die Russen und Rumänen aus der Nord-
Do !. udscha hinauszuwerfen . Aus den letzten Ereignissen
gehr hervor , daß seine Gegner genügend MaUrial haben,
um Truppen an irgendeinem Punkte der Dm .au auf das
rechte Ufer zu werfen . Daher würde es ihm wenig nützen,
das Donaudelta von seinen Feinden zu säubern . Er würde
immer der Gefahr ausgesetzt sein, im Rücken angegriffen zu
we en, während er dort oben operiert , würde zudem praktisch
seine ganze Armee gebrauchen , um das gewonnene Gebiet halten
zu können, und wäre nicht in der Lage , seine Truppen bei
anderen Unternehmungen von größerer Bedeutung einzusetzen.
Ich bin deshalb der Ansicht, daß Mackensen sich darauf be¬

schränken wird , sich in der Dobruüscha devensto &
halten . Er wird eine starke Verteidigungslinie chrer,
nördlich der Eisenbahnlinie Cernovoda —Konstant ^
bauen , und zwar an dem schmälsten Teil , mo et
wenigsten Truppen braucht , um sich zu hucken.
beiden Flanken gedeckt sind, so müssen seine Feinde ft?5
Angriff frontal vortragen , und da das Gelände 6* 7

oßen und ganzen zur Verteidigung hervorragend tL?grof
roiri
teil
Linie hinreichend stark ausgebaut ist, steht ihm d«
seine» Heeres für andere Unternehmungen , die zweisü2»in «» flkfinrnft * * irrtnert mar hott Ittr

wird Mackensen hier mit einem verhältnismäßig
Teil seiner Truppen auSkommen können. Sobald^

einen offensiven Charakter tragen werden , zur
Wegführung der Gesandten der Mittel »,»».

* 91th »»n .. ßrm ^r hpraus Athen « Einer der unverschämtesten Rechtsbrüche 0„
Zeiten ist in Athen von der Entente verübt worden/
londoner Meldungen war dort dem deutschen, österreich»̂

türkischen und bulgarischen Gesandten aufgegeben anX'
sich sofort an Bord eines ihnen zur Verfügung gesteh

londoner Meldungen war dort dem deutschen, österreich»̂ürkiicben und bulgarischen Gesandten aukaeaeben

Dampfers zu begeben , andernfalls sie mit Gewall jT*
geführt werden würden . Admiral Fournet hat sich M
mit ihnen in Verbindung gesetzt. Der König lehnte
Verantwortung ab . Die spanische Gesandtschaft übern
den Schutz der deutschen Interessen , d'e amerikanisch«
sandischaft den Schutz der österreichischen, türkischen
bulgarischen Interessen . — Wenn schon die Person et»
Gesandten in feindlichen Staaten unantastbar ist und fein»
Abreise bei Kriegsausbruch unter der Vermeidung
Scheines von Zwang stattfindet , wieviel Anrecht ans ^
wegungsfreiheit muß nicht ein Gesandter in einem neutral,.'
Staate haben . Freilich ist die Neutralität Griechen^
schon längst illusorisch, da der Zwang der Erprefserbandej»
Athen stärker ist als der ehrliche Wille des griechischen
Königs und seiner Freunde . Dieser Zwang enlschMr.
auch in unfern Augen das Verhalten Griechenlands , aM
aber von neuem ein grelles Schlaglicht auf die Politik bei
Beschützer der kleinen Völker.

Der italienische Krieg.
Die Front unserer Verbündeten gegen Jtalie « » ua,

erschüttert . Der Weg nach Triests ist noch immer pt jj,
Italiener mit einem kraftvollen Riegel verschloffe». — Sd
Kriegsausbruch verloren die Italiener an Toten 11
rale , 118 Obersten , 194 Majore , 1014 Hauptleute , l
Oberleutnants und 3248 Leutnants.

Politische Rundschau.
-Rücktritt des Staatssekretärs von Jagow.

Berlin, 21. Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.) Wie wii
hören , hat der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes « ^ olte
Jag o w aus Gesundheitsrücksichten sein Amt niedergelrzc , ^sund
Zu seinem Nachfolger ist der Unterstaatssekretär Zimmer - ^ späi
m ft tt tt tM $)f rtovi .Ammnv.

aen
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mann  in Aussicht genommen

Kaiser Franz Josef I . t-
Wien , 21 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Eine Exki-

Ausgabe der Kaiserlichen Wiener Zeitung meldet : das
Se . Kaiserliche und Königliche apostolische

itn fcict

et in (
tn Bezr
Masle

jestät Kaiser Franz Josef L heute 21 November >»nds-
9 Uhr abends im Schloß Schönbrun « fasst
entschlafen ist.

Kaiser Franz Josef ist tot . Mit rauher Hand hat ein

• c
!(jer dar

Stärkerer als alle Könige der Welt , hat der Todesenge! *1 wtit
Sortiert
ti Stellden Purpur von den müden Schultern gerissen , die bleich

Stirn stack des Diadems der Macht mit dem Zeichen
seiner eigenen stillen Majestät geschmückt. In schwere»
Trauerschägen verkünden es sie Glocken den Pölker»
Oesterreichs : Kaiser Franz Joses ist tot ! Ein den höchste»
Ausgaben zugewendetes Leben ist erloschen, und das 9t<
fühl eines schweren Verlustes durchzittert das Herz jeder
Oesterreichers , teilt sich wie eine elektrische Welle , der
ganzen Kulturwelt auch jenseits der schwarz-gelben 8rc »j>
pfähle , die in ihm mit uns den Friedenskaiser , den SchW ibnjdt)ci
des Weltfriedens verehrte , den Senior der Fürsten , ei» i«garteM
Vorbild der Regentenlugenden , ein Beispiel der edelst!» Antragt
Selbstlosigkeit , und ob seiner Schicksale der Gegcnfiani '
der innigsten Sympathie aller fühlenden Herzen.

Der neue Kaiser.

. s
tot»«.'
n.  Arm
tamgb
lujjorbc:
sttben, |
*901. Ei

zu >
■»jung»
»söauerli

Der jetzige Kaiser von Oesterreich , der bisherige Ty' !*V die
Herzog Karl Franz Josef , der vermutlich als Kaiser de»

Die Erben von Hohenlinden.
i «,

Roman von Fr . W . W h i t e.
(Nachdruck verboten .)

„Bis zum Ende der Woche würden Sie es mir viel¬
leicht bezahlen — jawohl ! — Aber ich gestatte mir , Sie
an etwas zu erinnern , das Ihrem Gedächtnis ganz ent¬
schwunden scheint. Als Sie die letzten dreißigtausend Mark
von mir begehrten Sie benötigten des Geldes damals
sehr dringend — befand ich mich wegen einiger Spekula¬
tionen , auf die ich mich leichtsinniaermeise eingelassen hatte,
selbst in einer unsicheren Lage . Ich gab Ihnen das Geld
zwar , ließ mir dafür aber von Ihnen über einen Teil
Ihrer Schuld — über hundertundzwanzigtausend Mark —
das Recht sofortiger Pfändung einräumen , wenn Sie sie
nicht am Fälligkeitstermine zahlten . Dieser Termin ist
längst überschritten — und ich gedenke nunmehr von
meinem Recht Gebrauch zu machen . Ich kehre jetzt in!
die Hauptstadt zurück, und noch vor dem Abend haben
Sie den Gerichtsvollzieher hier . Ich werde für die ganze
Summe pfände » lassen ; ob ich die Pfandstücke von dem
Gerichtsvollzieher mitnehmen oder heut in Ihrem Gewahr¬
sam lasse, werde ich mir noch überlegen vorausgesetzt,
daß der Gerichtsvollzieher überhaupt geneigt ist, den
zweiten Weg einzuschlagen . Es mag immerhin einiges
Aufsehen machen , wenn man Ihnen von Gerichts wegen
die Möbel fortfährt — ich sehe, daß die bloße Vorstellung
Sie erblassen macht , Komtesse I Immerhin aber werden
Sie sich nur bis — Ende der Woche in ausgeräumten
Zimmern behagen müssen — denn Ende der Woche kann
Ihr Herr Vater ja , wie er mir versichert , auch seinen Ver¬
pflichtungen mir gegenüber Nachkommen ."

Mit einem satanischen Lächeln hatte er die letzten Sätze
gesprochen und war dabei langsam zur Tür gegangen.
Beide Hände auf die Brust gepreßt , flüsterte Margarete
tont »s:

„Ist das wahr — haben Sie wirklich das Recht, etwas
Derartiges zu tun ?"

„Ich habe das Recht , und ich werde es nutzen, " er¬
widerte er kalt. „Leben Sie wohl , Komtesse — leben Sie
wohl , Herr Graf . Ich will meinen Chauffeur nicht länger
warten lassen und Ihnen nicht weiter lästig fallen . Ich
hoffe, Sie werden dem Gerichtsvollzieher etwas liebens¬
würdiger begegnen als mir gestern abend . — Guten Tag !"

lieber die Veranda ging er hoch aufgerichtet zu seinem
Wagen und warf sich auf die Polster , nachdem er Hut und
Mantel aus der Hand des Dieners genommen hatte , der
sich nun rasch neben den Chauffeur schwang . Graf Tarnow
wollte ihm Nacheilen — aber zu spät ! Das gewaltige
Fahrzeug setzte sich in Bewegung und rollte rasch den Weg
hinunter.

Leichenblaß wandte sich Margarete an ihren Vater:
„Ist es wahr , was er gesagt hat ? — Bist du noch

immer in seiner Gewalt ? — Du mußt das Geld heute noch
auftreiben !"

„Es ist unmöglich I" stöhnte Tarnow . „Ich — ich hatte
jene Bedingung unterschrieben , weil ich nicht glaubte , daß
er sie je benutzen würde — und er wird es auch nicht — er
wollte mir nur drohen —"

„Er wird es tun !" rief Margarete erregt . „Hatte er
das Aussehen eines Menschen , dem es nur um leere
Drohungen zu tun ist ? — Er wird es tun — und ich sehe
keinen Ausweg — keinen l"

10. Kapitel.
Nun ihn die Festigkeit verlassen hatte , die ihm die

Freude seines Triumphierens über Slawik gegeben , zeigte
stch's , wie stark der Ohnmachtsanfall der Nacht doch nach¬
wirkte . Zusainmengebrochen sah Tarnow in seinem Sessel
und er sah so erschreckend elend aus , daß Margarete
kaum den Mut fand , eine Frage an ihn zu richten.

Aber es half doch nichts , die Gefahr war zu drohend,
als daß man ihr in untätigem Schweigen entgegensehen

kr

bt

»-

konnte . Irgend etwas muhte geschehen — wenigstens bcp
suchen muhten sie. das Unheil abzuwenden . Und sollte
denn wirklich ganz unmöglich sein, das Geld um vier oW
fünf Tage friber zu erhalten ? — Es mußte doch Leu«
geben , die auf einen Besitz wie Hohenlinden ohne weiter«
hundertfünfzigkausend Mark liehen!

„Komm , laß uns gemeinsam überlegen , was zu tu« #
Vater, " sagte sie und setzte sich an die Seite des Grafe"
„Was uns ' Slawik da angedroht hat , darf natürlich nu
geschehen, wollen wir uns nicht für immer in der d
schaft unmöglich machen — wollen wir uns nicht de«>
Gerede der Leute preisgeben ." r

Aber Tarnow gab ihr keine Antwort . Als habe er I«
nicht gehört , starrte er nach wie vor düster vor sich nieder
und plötzlich schlug er beide Hände vor das Gesicht, ul^
aufzuschlilchzen wie ein Kind . „

In diesein Augenblick wurde es Margarete wirkiH
schwer, Mitleid mit ihm zu empfinden . Dieses Eich°Hj"
geben an hoffnungslose Verzweiflung — diese untätig
Unterordnung unter ein Schicksal, das ein starker Wille ö«
vielleicht abzuwenden vermochte , war ihrer eigenen Ml
so fremd , daß sie sich kaum in die Gefühle des Bäte»
hineinzudenken vermochte . Wie ein vollsaftig gesun^ « ,
Mensch , der niemals ernstlich krank gewesen ist, sieh «̂ 7
am schwersten darein findet , auf einen Kranken zarte
sichten zu nehmen , so sah Margarete , deren Charakter
und stark war , in dem Benehmen des Vaters nur vie
würdige , ihr unverständliche Schwäche . Wortlos wartete p*
bis ihr Vater sich wieder beruhigt hatte . Und Graf Tarn«
mochte wohl empfinden , wie seine Tochter seinen Verzw«Z
lungsausbruch ansah , denn indem er sich mühsam auftich^ !
sagte er:

„Ich bin heut nicht Ich selbst, du mußt schon ei» wen'

dieu«' »h

Geduld mit mir haben , Margarete ! — Hätte ich doch
ahnt , was ich damit über mich heraufbeschwor , als «
meinen Namen unter jenes unglückselige Schrisljtück
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annehmen wird.Fsist̂ 'ein^'GroßneffeI-des
MkgFranz Josef , ein Enkel des BrudersZ des Kaisers,
4 „ri zwanzrg Jahren ^verstorbenen." Erzherzogs Karl

Der Polenantrag
^afervativen, Freikonservativen und Pationalliberalen,
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^ Mi preußischen Abgeordnetenhaus mit 180 gegen
*[L cn  angenommen worden war, erklärt, daß bei
Ljüigen Ausgestaltung des neuen Staatswesens

wirksame militärische, wirtschaftliche und allgemeine
Sicherungen Deutschlands im Königreich Polen

^getragen werden müsse und daß ferner der deutsche
er der östlichen Provinzen der preußischen Monarchie

i,« werden müsse. Da das auch von den anderen
als Selbstverständlichkeitbetrachtet wird, so ist die
ausgesprochen worden, der ganze Antrag wäre

Heger unterblieben, da er von den Polen selbst
ausgefaßt werden konnte. Tatsächlich hatte er in dem

Wn Abgeordneten, der zur Sache das Wort ergriff,
«iken erregt. Minister des Innern o. Loebell befriedigte
ainen Darlegungen alle Parteien . Er betonte die un-
“ : Bedeutung der Lebensinteressen uneseres preußischen
. aufs nachdrücklichste und verpfändete das Wort der
zkchen Staatsregierung dafür, daß diese jederzeit ihre

ton werde ; er erklärte in seinen, von warmem Wohl-
fflt die Polen getragenen Ausführungen aber, daß

.Mitteilungen vom Februar 1015 im Haushaltsausschuß
Reichstags, und vom Januar 1916 im preußischen Ab-

etenhaus über die Neuorientierung der preußischen
loltttf vollinhaltlich bestehen blieben. Da er es ab-
darüber hinaus schon jetzt ein Programm über die

ige preußische Ostmarkenpolitikaufzustellen, wird man
Mus verstehen, zumal ja tatsächlich die seinerzeit gegen

^ffioler erlaffenen Gesetze längst nicht mehr angewendet
xide«.

Kokat-Uachrichle«.
Weilburg,  den 23. November 1916.

/ Sparsamkeit im Kartoffelverbrauch!
Ter Magistrat bittet uns erneut, auch an dieser Stelle

jäisar hinzuweisen, daß angesichts der mäßigen Ernte
jochte Sparsamkeit mit den Kartoffeln geboten ist. Die
Egen Familien wurden seitens der Stadt , bezw. durch

tzrzeuger bis zum 15. August 1917 mit Kartoffeln so
j,gk-kcki. daß auf den Kopf und Tag 1 Pfund entfällt.
Aer muß dementsprechend mit seinem Kartoffelvorrat
inchalten und nachplüfen, daß er täglich nicht mehr als
Lsund für jede Person seines Haushaltes verbraucht.

« spätere Nachlieferung ist überhaupt ausgeschlossen.
*„ Auszeichnung. Dem Sanit .-Gefreiten Ernst Brückel

jm hier wurde das »Eiserne Kreuz 2r Klasse" verliehen.
(j) Raiffeisen-Verband. Herr Oekvnom ArnoldS chu-

er in Eubach  wurde bei der in Wetzlar stattgefunde-
rai Bezirksversammlung des Perbandes ländlicher Genos-
stschaften Raiffeisenscher Organisation zum Unterver-
»nds- Direktor  des Unteroerbandes Oberlahn-
limgen gewählt.

Chiffre-Inserate. Wier machen unsere verehrlichen
kiser darauf aufmerksam, daß bei Gesuchen von männlichem
>ö weiblichem Dienstpersonal hinfort der Name und
Wchion des Suchenden anzugeben ist. Das Gleiche gilt
bi Ctellenangeboten von Arbeitern , Dienstboten usw.

Ertrs-
: bat
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saust

zatm
:sengel
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Zeichen
dwem Schutzleute haben kein Züchtigungsrecht an fremden
>ölker« Der stellvertretende kommandierende General des
ödjlfo st. Armeekorps hatte vor einiger Zeit gegen die Berwil-
S tzning der Jugend eine Kundgebung erlassen, in der er

1*1™ forderte, jugendliche Personen , die bei Unarten ertappt
e. ^ ermahnen, und wenn nötig, auch leicht zu züch-
Trenj- Pn. tzĵ Breslauer Hilfsschutzmannhatte daraufhin einen

Onjährigen Schulknaben verprügelt , der in einem Schre-
n, ei» iergartew einen kleinen Diebstahl ausführen wollte. Auf
delst!« «»trag der Eltern wurde der Schutzmann vom Schöffenge-
nfta» jcht zs drei Mark Geldstrafe verurteilt . Seine jetzige Be-

®tung vor der Strafkammer wurde abgewiesen: Es sei
bäuerlich, daß die Bestrafung erfolgen müsse, aber so-

e Grj> die Oberlandesgerichte wie das Reichsgericht haben
x de» ',f Züchtigung fremder Kinder für strafbar erklärt.

5 vif  bet Slawik wußte es so unverfänglich hinzustelleck, oasz
Ute ts I fern Arg schöpfen konnte. Er suchte mich eben mit
lx  M ten Mitteln in seine Gewalt zu bringen."

Leu« »Warum sollen wir das alles noch einmal besprechen?"
,eiterv segnete Margarete . „Jetzt handelt es sich darum , Mittel

l » Wege zu finden, die Schurkerei abzuwehren ."
tun A l --Vielleicht wollte Slawik durch die Drohung doch nur
grase»- ^ Pression auf uns ausüben, " meinte Tarnow , einer

nidjt Mung Ausdruck gebend, an die er selbst nicht zu glauben
llnh l>nMl >nnpsp hpmi mich furs •_ Und Margarete entgegnete denn auch kurz:

st Demi -Jedes Wort, das Slawik gesprochen, überzeugt mich
daß es ihm bitterer Ernst war , Vater ! — Seine

. er  fit "Äucht überwiegt heut sicherlich alle anderen Gefühle,
„jeder dann — kann er denn eine stärkere Pression auf

st, u>« , uusüben als die, daß er die Macht an sich bringt,
, iv einem beliebigen Augenblick die Sachen abholen

virM ^ n ?"
ch-HiU' , »Du hast wohl recht," stöhnte Tarnow . „Aber was
ntätigk teir tun? — Du kannst nicht ratloser sein als ich."
je doä doch warst du noch vor zehn .Minuten Slawik
Rat»» ^Eber so sicher! Du schienst doch eine Möglichkeit ge¬
äster» " °n zu haben , dir das Geld zu beschaffen."
sundck,, .qJch hatte sic gefunden . Als du mich in der Nachtallein

>>I»n hattest, suchte ich mir die Worte in Erinnerung zuj, «uVm. vr ----- ■- ---- -
■Nürk' »ie zwischen dir und Gentner gewechselt worden
terf# eth Anfangs konnte ich mir gar nicht klar darüber
die»»' - welche Bewandtnis es niit seinem späten Be¬
ete ffr tz.^ habt haben konnte ; dann aber besann ich mich
arno? „ daß ich eine Schatulle in seiner Hand gesehen und
izweî it ,0on  wichtigen Dokumenten hatte reden hören,_ die
jchtech iix, ? von großer Bedeutung sein sollten. Nun ließ es

J ft , e Nutze mehr. Ich stand auf und ging wieder
wenff >he n Korridor , zu der Stelle , auf der ich Gentner hate
>chn ^hen . Dort höugl ein Porträt eines unserer
ls Lmehr einer instinktiven Ahnung als einer aus-
setztW "

w ? 1’ mehr einer instinktiven Ahnung als einer
jiel 8-en Vermutung folgend, rückte ich es beiseite

«. * einer Nische, die dahinter verborgen war.
und
die»

Nrovinrirlle«vd Vermischte Aackrichte«
Diüenburg, 20. Noo. Beim unbefugten Ueberschreiten

des Baahndammes wurde der Bergarbeiter Wagner aus
Tonsbach von einem Güterzuge überfahren und getötet.

Hachenburg, 18. Novbr. Gestern wurde unter großer
Beteiligung Herr Kaufmann Karl Winter  beerdigt . Der
Verstorbene war Magistratsschöffe und Kreisdeputierter des
Oberwesterwaldkreises. In letzter Stellung vertrat er seit
Kriegsausbruch den Kgl. Landrat Dr . Thon . Der erst 43
Jahre alte Mann ist einer Fischvergiftung zum Opfer ge¬
fallen und wird allgemein betrauert.

Niederlahnstei», 20. Nov. sAbgefaßter Eisenbahndieb.j
In der Nacht vom Freitag zum Samstag wurde auf dem
hiesigen Bahnhof ein rafsinierter Eisenbahndieb festgenom¬
men. Der Dieb hatte in einem Personenwagen des um
12 Uhr nachts hier eintreffenden Personenzuges sämtliche
Lederriemen abgeschnitten. Beim Verlassen des Zuges stahl
er außerdem noch einen großen Korb, in dem sich Arznei¬
mittel befanden. Jedenfalls hatte er gehofft, in dem Korb
andere Sachen vorzufinden. Nachdem er mit seinem ge¬
stohlenen Korb den Personen-Bahnhof verlassen hatte, mußte
er durch den hiesigen Güterbahnhos gehen. Dort wurde
er von Eisenbahnbeamten festgehalten und dem hiesigen
Gendarmeriewachtmeister übergeben, der den Dieb in Haft
nahm.

Fulda. 20. Noo. Die Kriegswurst, die hier unter
städtischer Aufsicht aus nur bestem ladenreinen Fleisch
unter Zusatz von Grütze und Mehl hergestellt wird, erfreut
sich immer mehr steigernder Nachfrage.

Düffeldorf, 19. Nov. Der in Düsseldorf-Geresheim
wohnende Wirt Lämmer erwachse in der verflossenen
Nacht an dem Geräusch einer elektrischen Schelle, die er
an seinem Schweinestall angebracht hatte. Als er mit
seinem Bruder der Ursache des Geräusches nachging, fanden
beide im Stalle zwei Personen , die bereits ein Schwein
abgeschlachtet hatten, nunmehr mit den Schlachtmessern
über die Brüder herfielen und sie in erheblicher Weise
verletzten. Da die von den Ueberfallenen mitgenommenen
Revolver versagten, gelang es den Tätern , unerkannt zu
entkommen. Die polizeilichen Ermittelungen sind im Gange.

Dresden, 20. Nov. Mit versprochenen Lebensmittel-
Lieferungen hat der Kaufmann Emil Gräschen in Dresden
mehr als 100 000 Mark erschwindelt. Gräschen wandte
sich an Dresdener und auswärtige Geschäftsleute mit dem
Angebot von preiswerten Nahrungsmitteln und Wirschafts¬
artikeln, besonders Seife . Er bewog die gutgläubigen Be¬
steller, ihm sofort den Kaufpreis bar zu bezahlen. Seit
dem 2. Äiovember ist er aus Dresden verschwunden. Seine
Warenlieferungen sind zum allergrößten Teil ausgebieben.
Der Schwindler tritt mitunter auch . als Vertreter einer
Charlottenburger Firma auf. Von ihm auf Banken ausge¬
stellte Schecks über bedeutende Summen werden mangels
Deckung nicht eingelöst. Die Dresdener Polizei hat einen
Steckbrief hinter Gräschen erlassen.

— Mit den Hosen am Friedhofsgitter hängengeblieben.
Ein eigenartiger schwerer Unglücksfall ereignete sich, wie
uns aus Hamburg gemeldet wird, auf dem Ohlsdorfer
Friedhof. Auf dem Bromfeldcr Feldmark am Prökelmoor
fanden Friedhofsarbeiter einen Mann am Friedhofsgitter
mit dem Kopf nach unten in besinnungslosem Zustande
hängen . Der Unglückliche, der jedenfalls von Wellingsbüttel
nach Ohlsdorf gehen wollte, und sich einen Umweg zu
sparen gedachte, stieg über das zwei Meter hohe Gitter.
Beim Abspringen hakte jedenfalls seine Hose hinter die
eisernen Spitzen und er schlug nach vorn über. Hier blieb
er die ganze Nacht hängen, bis die Arbeiter ihn am an¬
dern Morgen fanden und sofort ins Krankenhaus schafften.
Sein Zustand ist hoffnungslos. Die Personalien konnten
noch nicht festgestellt werden.

— Als Pranger für Wucherer hat ein Budapester Ge¬
richtshof die Plakatsäulen der Stadt bestimmt. Eine ganze
Reihe von Milch- und Feltgroßhändlern , die sich des Wu-
chers schuldig gemacht hatten, wurden zu Freiheitsstrafen
verurteilt . Das Urteil wird nun durch Anschlag an den
Plakatsäulen bekannt gemacht.

serve egerne isa)uruue weever, vrr m oer egand ge¬
halten hakte. Und was lag darin ? — Das Testament des
Grafen Reckenthin — und nicht nur das , sondern auch der
Verzicht seines Sohnes auf Hohenlinden. Du wirst ver¬
stehen, daß ich, mit diesen Papieren ausgerüstet , mir wohl
die Summe verschaffen konnte, die meine Verbindlichkeiten
an Worham und Slawik deckte. Deswegen auch glaubte ich
Slawik so gegenübertreten zu können, wie ich es getan
habe. Hätte ich nur eine Woche Zeit gehabt , wäre das
Geld zur Stelle gewesen, das mich von ihm freimachte.
Wenn ich mich freilich an die Bedingung erinnert hätte,
die ich Slawik damals hatte unterschreiben müssen, wäre
ich noch nicht so offen gegen ihn gewesen und hätte ihn
noch einige Tage hinzuhalten versucht. Und nun kann er
den Schlag gegen mich führen, ehe ich gerüstet bin, ihn
abzuwehren ! — Diese Unannehmlichkeit —"

„Unannehmlichkeit!" Der Atem Margaretens ging
schwer. „Wie kannst du das — das Schreckliche so nennen ?
— Lieber würde ich Hohenlinden in TAimmern sehen, als
diese Schmach ertragen ."

Der Graf sank noch mehr in sich zusammen.
„Es wird ja nicht lange währen, " flüsterte er, seine

Tochter mit einem scheuen Blick streifend. „Ich will
morgen selbst nach Berlin mit den Papieren . Aber so
sehr schnell wird es wohl nicht gehen, daß ich das Geld be¬
komme. Vis zum Ende der Woche —"

„Vis zum Ende der Wochel — Und der Schlag kann
schon heute fallen. Jetzt — jetzt müssen wir das Geld
haben ! Sofort !"

lForffetzring folgt.)]

Letzte Nackrichte«.
Großem Hauptquartier, 22. November mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
WcMicher Kriegsschauplatz

Nebeliges Wetter hinderte großenteils die Gesechtstä-
tigkeit. Südlich des La Baffee-Kanals drangen Patrouillen
des Anhaltischen Infanterie - Regiments Nr . 93 und des
Magdeburgischen Pionier - Bataillons Nr . 4 in die engli¬
schen Gräben ein und brachten nach Zerstörung der Ver¬
teidigungsanlagen über 20 Gefangene und ei« Maschinenge¬
wehr zurück.

Auch im Somme-Gebiet blieb das Artilleriefeuer tags-
über gering und verstärkte sich abends mu auf beiden
Ancre-Ufern und am Westrand des St . Pierre -Vaast-Wald.
Ein Angriff der Engländer nordwestlich von Serre brach
in unserem Abwehrfeuer zusammen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Riga holten Stoßtrupps deutschen

Landsturms aus der russischen Stellung ohne eigenen Ver¬
lust 33 Gefangene und 2 Maschinengewehre. Im übrigen
vom Meer bis zum Karpathen-Knie bei Kronstadt (Brasso)
keine größere Gesechtshandlung.

Ä Nördlich von Campolnng wiederholten sich die vergeb¬
lichen rumänischen Angriffe gegen die deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Frpnt.

In der Roten Turmpaß. Straße und in den Seitentä¬
lern des Alt wurde kämpfend Boden gewonnen. Den Wi¬
derstand des geschlagenen Gegners durch Bajonettangriff
und Attacke schnell brechend, drang vormittags von Nor¬
den west- und ostpreuß sche Infanterie , von Westen her
Eskadrons Ihrer Majestät Kürassier-Regiment „Königin"
als erste deutsche Truppen in Craiova ein.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geuerafeldmarschalls von Mackense«.
In der Dobrudscha nahe der Küste Vorfeld - Gefechte,

an der Donau stellenweise Artilleriefeuer.
Mazedonische Front.

Zwischen Ochrida- und Presba-See sowie in der Ebene
von Mouastir kamen Vortruppcn der Entente in den Be¬
reich der deutsch-bulgarischen Stellungen.

Oestlich von Paralovo gewannen unsere Garde-Jäger
eine Höhe zurück und hielten sie gegen mehrere starke An¬
griffe.

Der 1« Generalquartiermeister : Ludendorff.
Berlin, 23. Noo. (W. T. B.) Der „Reichsanzeiger"

veröffentlicht eine Bekanntmachung über die Ausgabe neuer
Beitragsmarken für die Invaliden - und Hinterbliebenen-
Versicherung, wonach von jeder Versicherungsanstalt ab 1.
Januar 1917 in jeder der fünf Lohnklassen Marken für
eine Woche, für zwei Wochen und für dreizehn Wochen
auszugeben sind.

London. 23. Noo. (W. T. B.) Die gestern abend er¬
lassenen Verordnungen verbieten jede weitere Erhöhung
des Milchpreises und bestimmen, daß Weizen statt bis auf
73 Prozent nunmehr bis auf 78 Prozent ausgemahlen
werden soll.

Berlin, 23. Nov. (W. T . B. Nichtamtlich.) Die nächste
Plenarsitzung des Reichstages findet am Samstag , den
25. November, nachmittags 3 Uhr statt.

Aufruf!
In schwerer Stunde rief das Vaterland,
Und sieh, — die besten feiner Söhne kamen.
Nun tobt die Schtacht, nun rast der Weltenbrand,
Und immer sprach der Herrgott nicht das Amen!
Noch immer heult der Krieg, noch rinnt im Sand
Das Blut so vieler, ungezählter Namen.
Die goldne Jugend stirbt und ihre Hand,
Sie sät für Euch des Friedens goldnen Samen!
Für Euch! — Und Ihr?  Ihr gleißt im Gold und lebt.
Und hört doch nicht des Vaterlandes Flehen.
J >r wollt's nicht hören, wollt es nicht verstehen!
„Dem Schmuck entsagen" — wie Ihr davor bebt ! —
Ach, wollt der Helden Ihr nicht würdig sein?
Noch nicht? — Ihr seid der großen Zeit zu klein!

Walter Beck, Crimmitschau.

Kauss-

und Jerkaufs - Hesuche
aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „ Weilb. Anzeiger . '

üri 'orgesteü'e
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausschutz ves Obcrlahnkreises ist

eine Fürsorgestclle für Witwen, Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden: Donnerstag jeder Woche von 9—12 Uhr
vormittags im Kreishaus1, Zimmer Rr. 5.

Amtlicher

aschenfciHrptcln
Ausgabe vom 15. November

empfiehlt A . Grame *.



Zur Crkärnpfung
des Auskrirts in
die wallachische

Tiefebene
bringen wir beistehende
Karlen skizze, die einen
guten Ueberblick über
das Kampfgelände gibt.

NerlnAliAr.
»Oberlahn -Kreis ) .

^ 0668 - ^ N^ eiM.

Dienstag abend entsobliek nacb hnr^ern aber*schwe¬
rem Leiden nach einer Operation mein lieber, guter
Mann, mein lieber, treusorgender Vater und Onkel.

Herr Steiger Louis Clees
im 56. Lebensjahre.

Wer noch

Äegßfei
abzugeben hat , wolle dies un¬
ter Angabe des Preises. Sorte
und Quantums schnellstens Mit¬
teilen an

Wilhelm Kaiser, Eiserfeld.

Jüngeres

Die trauernden Hinterbliebenen:
Fran Karoüne Clees und Tochter.
Heinrich Schäfer als Bräutigam.

zu Weihnachten sucht
Frau Karl Kremer,
Mauerstraße 27.

Jnfanterie-Regiment Nr. 30.
Sanit .' Gefr . Albert Stengel aus Weyer sch.,.,

Jnfanterie-Regiment Nr. 113. ' öetla
Rudolf Lommel aus Rohnstadt l. verw . b j> »

Jnfanterie-Regiment Nr 131.
Josef Wagner aus Probbach bisher verwundet r

Referve-Jnfanterie-Regiment Nr. 207. ' H
(Berichtigung früherer Angaben .)

Wilhelm Roßbach ans Arfurt nicht l. verw ., fon̂b. d. Tr.
Reserve-Jnfauteric-Regiment Nr. 254.

Heinrich Freitag aus Runkel gefallen . Carl
Häuser aus Cubach vermißt.

Weitere Verluste.
Näheres beim Zentral -Nachweife-Bureau des Röntgt ,

. . Kriegsministeriums in Berlin zu erfahren . '
Heinrich Bleul aus Villmar -j- infolge Krankheit

t

etieint
nuu<

jtint

teil
Philippstein , den 22. November 1916.

Die Beerdigung findet Freitag , den 24 . November, nachmittags2Uhr statt

in bester Ausführung stets
aorrätig . Eigenes Fabrikat.

A . Thilo Nächst

Kopierbücher
empfiehlt A. Cramer.

Zur Herstellung von dringenden Bauwerken
im Heeresinteresse werden sofort gesucht

Mourer, Zemeilteore, ZiiHAerleute
unb HtiÄllUigkl

den heutigen Verhältnissen entsprechenden Lohn¬
zahlungen wird Gewähr geleistet. Ausreichende
Verpflegung aus der Baustelle . Eintritt sofort.
Meldungen bei Bauführer Fromm »« , Troisdorf,
Sieglaterstr . 3.

T. B. II d . C Nr . 30. Wiesbaden , den 15. 11. 1918.

Stiftung Dvcrlack.

WkilburzkrGWbklkiichtllosszkseWilst.
^ Wir suchen zutn baldigen Eintritt für Äreuernde

Beschäftigung bei gutem Lohn einen

kräftigen, militärfreien Arbeiter.
Zu melden auf der Gasfabrik.

Der UorKrmd.

Aus der unter unserer Verwaltung stehenden Stiftung
Maria . Polixina Overtack aus Weilburg a . d.
-ahn ist ein Stipendium von etwa 85 Mk. halbjährlich
an solche Berechtigte aus der Verwandtschaft der Stifte-
rin anderweit zu vergeben, die zum Zwecke des Studiums

! "L— 61 ütakullälswissenschaft Theologie, Jurisprudenz und
! Medizin wenigstens l 1/2 Jahr lang auf einer Universität

studieren. ^ n gleicher Weife können diejenigen die sich
der Kriegswissenschaftwidmen wollen und sich ' auf einer
militärischen Lehranstalt außerhalb des Wohnortes der
Ottern Gesinden, bcrücfftcfatît werden. Diejenigen, die auf
dieses Stipendium Anspruch erheben wollen, haben uns
binnen 4 Woche», vom Tage dieser Veröffentlichung ab,
ihre schriftlichen Anmeldungen unter Beifügung des Ver¬
wandtschaftsnachweises (beglaubigte Stammbuchauszüqe,
Geburtszeugnisse pp.) und dts letzten Studienzeugnisses
einzureichen.

Wiesbaden , den 15 . November 1916.

Königliche Reg » ruug,
* Abteilung fü - « iraren - unv Schulwesen.

Goldilnkaufsstell
des Oberlahukreises

int Sitzungssaale des Kreisausschusses , Limburgerstraxei
nimmt bis auf weiteres jeden Freitag  von 10 bis
Uhr mittags Goldsachen gegen Lieferungsbescheiniguna
gegen . Das Geld für . die vor dem 16 . November
lieferten und noch nicht bezahlten Gegenstände ka»»
tag , den 24 . November oder air einem der nächsten,
tage in Empfang genommen werden , ebemo die den ü
fangsberechtigten noch nicht ausgehändigten Plaketten . Z
Denkmünzen stehen allen denen zu, die für 5 Mark
mehr Gold abgeliefert haben . Minderjährige Pers
haben bei der Abgabe von Goldfachen und vor dem
fang des Betrages dafür eine Bescheinigung ihres ■
traggebers vorzulegen . Eiserne Ersatzketten liegen fetz
drei Muttern aus und können nach eigener Wahl voni
Einlieferern goldener Uhrketten in der Weise erioori» ,
werden , daß für jede goldene Kette im Werte von min» |
bestens 10 Mark gegen Zahlung Mk. 2.50 eine eisem
abgegeben wird.

tfüv unser Büro wird sofort ein tüchtiger , möglich^
ein nicht kriegsoerwendungsfähiger '

Vürogehilfe

Bekunnrmachungen oer Sladi
Weildurg.
Wurstsuppe

kann abgeholt werden , und zwar:
Nr . 1—400 heute abend 6 ’/2 Uhr in der Metz-

gerei Christian Kremer und Nr . 401 — 500 Samstag
abend 6 Uhr in der Metzgerei Steuernagel.

Worenbezugskarte ist mitztibringen.
Weildurg , den 23 . November 1916.

Der Magistrat.
Fleischverteilungsstelle.

Kotz -Derkctuf.

Freibank
Heute nachmittag von 4 Uhr ab verkaufen>vir

in der Knegsküche etwas

Klut- lind F!e»schwurst
zum Preise von 1 Mk. bezw. 1.50 Mk. Der Verkauf be-
glnnt mit Nr. 1.

Warenbezugskarten und Einioickelpapier sind mitzu-
bringen . °

Weildurg, den 23. November 1916.
Der Magistrat.

KrikggbkHäiligiril-Srsorgk
im Oberlahnkreis.

GeschäftsstelleBürgermeisteramt Weilbnrg. vormittags 10- - 12  Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten , die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden . Militär . Paß und Rentenbeschei.
mgung mübringen.

Im Wege des schriftlichen Angebots werden aus dem
hrestgen Gemeind'ewald vor dem Einschläge verkauft:

i. Etwa 230 Festm. Eichenstämme
3r—5r Klasse und das anfallende Schichtnutzholz.

2-®'»« 760 Festm. Buchenstämme,
d^ on etwa 5 «/„ Ir . 10 "/, 2r. 20%  3t , 30 »/, 4r und

35 "Io  5r Klasse.

3. Etwa 500  Festm . Kiefern st ämme
3r 4r Klasse ne btt dem entfallenden Schichtnutzholz.

4. Etwa 500  Festm. Fichtenstämme
lr - 4r Klasse.

Dem Verkaufe liegen die für die staatlichen Holzoer¬
kaute geltenden allgemeinen und besondere» Bedinaunaen
zu Grunde. ^

Die Gebote sind klassenweise, für das Stammholz je
Festmeter, für das Schleisholz je Raunimeter , abzugeben
mit der Erklärung , daß Käufer sich den Verkaufsbeding.
ungen unterwirf, , und bis spätestens

Montag, den 27. Uovbr. d. Is ., mittags 12 Uhr,
mit der Aufschrift „Holzverkauf" bei der Unterzeichneten
Stelle einzureichen, ivoselbst am gleichen Tage nachmittags
3 Uhr die Eröstnting erfolgt.

Zuschlag für die einzelnen Klassen Vorbehalten. Wegen
den schwierigen Arbeiterverhältnissen wird für den tatsäch.
llchen Anfall der ausgebotenen Mengen keine Gewähr ae-lcptet. - 3

Weilmünster(Oberlahnkr .), den 16. November 1916.
Bürgermeisteramt.

gesucht. Bewerber mit Erfahrungen in der KreisausfchO
verivaltung oder in der kommunalen Kriegswirtfchair we"
den bevorzugt.

Bewerbungen mit Lebenslauf , beglaubigten Zeugmr-
abschriften und Gehaltsangabe find umgehend einjureidteiû

Weildurg , den 21 . November 1916.

Kreis -Ansschust Weilburg

Natwnalstiftunq für die Hiltterblie
denen der Gefallenen.

Es gingen weiter bei uns ein von : H. G
R. N. 1 M., N. N. 1 Mt ., Ungenannt 0,50 Mk.,
men mit den bisherigen Beträgen 12.50 Mk.

Um iveitere Gaben bittet

Schriftleituug des „Weltbürger Anzeiger' .

empfiehlt sich in und außer dem Hause.

Gartenstratze 2 ?!
Daselbst itt atich eine Schlafstelle zu vermieten-

Als psffcudc Wkihilüchtslickchkstt
für unsere Krieger empfiehlt

Taschenmesser , Zigarre »»- und Zigarette
etuis , Taschenlampen und Batterie «,

Luntenfe »erzeug.
Wilhelm PolhS , Schwaneogefik

Obe

Karl

ltznak327)

änbe§3
vJil- iktoffe

hl»
'mitte

empfiehlt

Artstchls-F ôstk arten
empfiehl » « . tzramer

Z «m Totenfest '

ü 1 K11%e
in bekannter Ausführung

sie Gärtnerei Plantz

-

Für Freitag empfehle

Irische Seefische. ?
Heinrich Ufer i-
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